
Leıid ru: die Jugend der Welt Wır gedenken des Leides, Ökumenische Konferenzdamıt WwIr begreifen, W 4S Leid für die Menschen bedeu- offizieller Repräsentant jüdischer
Nach dem a1aronıtischen Degen (4 Mos 6, | — auf Gemeinschatten un der katholischen
deutsch, englisch un tranzösisch — ] beschloss der Kantor Kirche'!der Jüdischen Gemeinde München die Feijerstunde mi1t dem
baddısch-Gebet: Der internationale katholisch-jüdische» Der Friede macht auf Seinen Höhen, der mache Friede
über uns un über Zanz Israel. Verbindungsausschuss, Marseıllle (Frankreich)

Dezember 19792Drauf sprecht: AÄAmen«
Im Anschluss dıe Mitteilungen 1im X X 11/1970  W und X X I11/Die efsten 25 Jahre des lateinischen über den obengenannten Verbindungsausschuss bringen WIr ıe

Patriuarchats folgende Information AUS dem VO' »Sekretari:at ZUTF Förderung
Dem 5 Nat:onal Catholic News SPYrUICEX entnehmen Wr die folgende Aristlicher Einheit« herausgegebenen » Information Serv1ice«, No. 19

Informationl. (Vatikanstadt, Januar 973/1), 17. Wır veben S1e in Übersetzung
AaUuUS dem Englischen wıederl

Jerusalem, November 1972 Als das lateinische Der ınternatıonale katholisch-jüdische Verbindungsaus-Patriarchat 1ım Jahre 1847 errichtert wurde, umfasste schuss trat sich VO 18 bis Dezember 1972 in Mar-
1Ur 4141 römische Katholiken 1n zehn Gemeıinden, dıe seille. ESs War dies die 7weıite Jahresversammlung desüber Palästina, Transjordanıen un Zypern verstireut Verbindungsausschusses, der auf Grund elner Empfehlung
N, We] Männerorden (Franzıskaner un Karmeliter) eıner 1 Dezember 970 1n KOom abgehaltenen Konterenz
und ıne einz1ge Schwesterngemeinschaft (die VO  3 St. Jo- gebildet wurde.
seph VO  H3 der Erscheinung VOonNn Larnaca, Zypern) Als brz- Die 7iele des Verbindungsausschusses sind: die Verbesse-ischof Joseph Vallerga, der NEULUEC Patrıarch, 25 Jahre $Spa- rung gegenseltigen Verständnisses zwischen den beiden
ter starb, hatte das Diözesanseminar, „ehn weıtere Ge- relıgıösen Gemeinschaften, Austausch VO  3 Inftormation
meınden, DNEeCUN Schulen, vıier W assenhäuser un das un Zusammenarbeit auf Gebijeten gemeinsamer Anlıegenkatholische Krankenhaus (das VO  —3 t. Lou1s dort e1n- und gemeinsamer Verantwortung.geführt un geschaften. ] DIer Jjetzige lateinısche Patrıiarch, Die Konferenz wurde veleitet VO Fxzellenz MsgrSeine Seligkeit James Joseph Beltritti, eriınnert anlässlich Koger Etchegaray, Erzbischof VO  — Marseille un Vor-
des hundertjährigen Todestages ”5 Dezember 1872 sıtzender des Rates der Bischofskonferenzen VO  .} Kuropa,
VO  w Patriarch Vallerga in einem öffentlichen Schreiben
dıesen Tatbestand. ıne Pontifikal-Messe Dezember Un von Proft. Z z Werblowsky, Jerusalem, Vor-

siıtzender des Jewish Councıl tor Interreligi0us C(‚Oontacts
11972 16 Uhr 1n der Con-Kathedrale, nahe dem in Israel., Das Komuitee diskutierte vorbereitende PapiereJafta-Tor, wırd diesem hundertjährigen Jubiläum ZC- über »Relig1iöse Gemeinschaft, olk und Land ın der Jüdı-halten. ach der Messe wırd ıne Ausstellung über Patrı- chen und christlıchen Tradıtion«4, die katholische und
arch Vallerga 1m lateinischen Patriarchat eröftnet werden. jüdısche Gelehrte vorbereitet hatten. Man kam übereın,Die Ausstellung wird bis zZz.u Dezember täglich g- dass diese hre Arbeit fortsetzen un ihre fertigen Ergeb-Ööfftnet senın. nısse un: Empfehlungen der nächsten Sıtzung des Ver-
Das Schreiben VO  —3 E rzbischof Beltritt? tasst das N bindungsausschusses unterbreiten olltenLeben und Werk seines Vorgangers INmMeEenN: Joseph FEın wesentlicher 'Teı! der dreitägıgen Konferenz War dem
Vallerga wurde 18173 in Luano be1 Genua veboren. Nach Austausch vo  3 Informatıon un: Meınungen, 2U$ rel1-
Erlangung selnes Doktorates ın Theologie und Kirchen-
recht in Kom wurde 1836 dort geweiht. Mittlerweile v1öser Perspektive, vgew1dmet, die Anlıegen beider (Gje-

meinschaften angehen un dıe folgendes einbeziehen:
hatte Hebräisch, Arabisch un Syrisch gelernt. Er Bemühungen auf Gebieten des Rechtes, des Friedens
gründete drei relıg1öse Frauengemeinschaften im und der Entwicklung durch die jüdische bzw durch dAje
Land (dıe Schwestern Vo  3 St Joseph, die Schwestern Vo  —3 katholische Gemeinschaft:Nazarerth un: die Schwestern Vo  3 S10n) Er baute das die Lage Vo  —3 Katholiken und Juden 1ın den USSK;jetzige Wohnhaus des Patriarchats un chuf die dazu- das Wiederaufleben VOoO  3 Antisemitismus ın verschiede-
vehörende Con-Kathedrale. Im Jahre 1858 wurde

nen Teilen der Welt:auch zu Apostolischen Delegaten VO  H Syrıen erNnNann(T, das Problem des Terrorismus;bereits YO  —3 841 bis 1547 als Generalvikar des mögliche Implikationen gewiıisser Formen der L vange-Apostolischen Delegaten tät1g WAar. lisation, besonders 1n den USA;Das lateinische Patriarchat Vo Jerusalem wurde ZUEeETrSt relig1öse Entwicklungen in Israe] und
1Im Jahre 1099 VO  3 den Kreuztahrern gegründet,
nachdem S1e dıe Stadt einnahmen. Der oyriechısche seIit 1959 ın Lsrael als Generalvikar des lateinischen Patriarchen, der
Patriarch War gerade 1n Zypern gestorben, bis 1967 1m jordanischen cıl der Aurch den »Eisernen Vorhang«
Zuflucht gesucht hatte. Die Kreuzfahrer erNanNien teilten Stadt Jerusalem residierte. Msgr. Chıiappero starb
seiner einen Lateiner. Der letzte Iateinische Patriarch, der 1963 (vgl XV/1964, o eın Vorganger wWwaf[r Msgr. AÄr-

1mM Land VOT 1847 residierte, wır Nıcholas VO  H3 +0210 Vergani, SeIL 1937 1n Paliästina un seıit der Gründung des taa-
tes Israel ım Jahre 1948 ıs seinem 'ode 1960 ersier (Jene-Hanapes; starb, während das Land miıt den Kreuz- ralyıkar des lateinischen Patriarchen (vgl X1I1I1/1961, 54

ahrern verliess. Von da ab, VO re 1291 blS 1847, WLer Nachtolger V() Bischof Chiappero 15t der VOon Paul VI
1964 ZzU Bischof In Israel Dr. Hannd Kaldany, ınga DUr lateinische Titular-Patriarchen VO  —$ Jerusalem.

Erzbischof Beltritti, der Nachfolger Von Patriarch
nıschen Patriarchen Erzbischof Alberto CGjor1 seiınem Generalvikar
Jerusalem geboren und cse1t dem 963 VU dem damalıgen latel-

Vallerga, wurde November 1971 Patrıiarch.2
Gabrie]l Slater S.T. ür Terael Ernannt 112)

Nach Redaktionsschluss,
ı Vgl auch Saul OColbi Christianıty In the Holy Land Tel Avıv Vgl X XI1/1970, 82
069 44 b XAÄIlL, 127} XXI1I1/1971, 03

Frster Titularbischof In Tsrael w ar Msgr. Pıer-Giorgi0 Chiappero, Vgl X XI1L1L/1971, 44 (zu 1)
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Leid ruft die Jugend der Welt. Wir gedenken des Leides, 
damit wir begreifen, was Leid für die Menschen bedeu-
tet.« 
Nach dem aaronitischen Segen (4. Mos 6, 24-26) [- auf 
deutsch, englisch und französisch -] beschloss der Kantor 
der Jüdischen Gemeinde München die Feierstunde mit dem 
kaddisch-Gebet: 
»... Der Friede macht auf Seinen Höhen, der mache Friede 
über uns und über ganz Israel. 
Drauf sprecht: Amen« 	 G. L. 

3 Die ersten 25 Jahre des lateinischen 
Patriarchats 
Dem >National Catholic News Service< entnehmen wir die folgende 
Information'. 

Jerusalem, 26. November 1972. - Als das lateinische 
Patriarchat im Jahre 1847 errichtet wurde, umfasste es 
nur 4141 römische Katholiken in zehn Gemeinden, die 
über Palästina, Transjordanien und Zypern verstreut 
waren, zwei Männerorden (Franziskaner und Karmeliter) 
und eine einzige Schwesterngemeinschaft (die von St. Jo-
seph von der Erscheinung von Larnaca, Zypern). Als Erz-
bischof Joseph Vallerga, der neue Patriarch, 25 Jahre spä-
ter starb, hatte er das Diözesanseminar, zehn weitere Ge-
meinden, neun Schulen, vier Waisenhäuser und das erste 
katholische Krankenhaus (das von St. Louis) dort ein-
geführt und geschaffen. Der jetzige lateinische Patriarch, 
Seine Seligkeit James Joseph Beltritti, erinnert anlässlich 
des hundertjährigen Todestages am 2. Dezember 1872 
von Patriarch Vallerga in einem öffentlichen Schreiben an 
diesen Tatbestand. Eine Pontifikal-Messe am 3. Dezember 
[1972] um 16 Uhr in der Con-Kathedrale, nahe dem 
Jaffa-Tor, wird an diesem hundertjährigen Jubiläum ge-
halten. Nach der Messe wird eine Ausstellung über Patri-
arch Vallerga im lateinischen Patriarchat eröffnet werden. 
Die Ausstellung wird bis zum 6. Dezember täglich ge-
öffnet sein. 
Das Schreiben von Erzbischof Beltritti fasst das ganze 
Leben und Werk seines Vorgängers zusammen: Joseph 
Vallerga wurde 1813 in Luano bei Genua geboren. Nach 
Erlangung seines Doktorates in Theologie und Kirchen-
recht in Rom wurde er 1836 dort geweiht. Mittlerweile 
hatte er Hebräisch, Arabisch und Syrisch gelernt. Er 
gründete drei religiöse Frauengemeinschaften im Hl. 
Land (die Schwestern von St. Joseph, die Schwestern von 
Nazareth und die Schwestern von Sion). Er baute das 
jetzige Wohnhaus des Patriarchats und schuf die dazu-
gehörende Con-Kathedrale. Im Jahre 1858 wurde er 
auch zum Apostolischen Delegaten von Syrien ernannt, 
wo er bereits von 1841 bis 1847 als Generalvikar des 
Apostolischen Delegaten tätig war. 
Das lateinische Patriarchat von Jerusalem wurde zuerst 
im Jahre 1099 von den Kreuzfahrern gegründet, 
nachdem sie die Hl. Stadt einnahmen. Der griechische 
Patriarch war gerade in Zypern gestorben, wo er 
Zuflucht gesucht hatte. Die Kreuzfahrer ernannten statt 
seiner einen Lateiner. Der letzte lateinische Patriarch, der 
im Hl. Land vor 1847 residierte, war Nicholas von 
Hanapes; er starb, während er das Land mit den Kreuz-
fahrern verliess. Von da ab, vom Jahre 1291 bis 1847, 
gab es nur lateinische Titular-Patriarchen von Jerusalem. 
Erzbischof Beltritti, der 6. Nachfolger von Patriarch 
Vallerga, wurde am 25. November 1971 Patriarch. 2  

Gabriel Slater AA., S.T.L. 

Vgl. auch Saul B. Colbi: Christianity in the Holy Land. Tel Aviv 
1969 p. 94 sb. (S. FR XXI, 127). 
2  Erster Titularbischof in Israel war Msgr. Pier-Giorgio Chiappero,  

4 Ökumenische Konferenz 
offizieller Repräsentant jüdischer 
Gemeinschaften und der katholischen 
Kirche' 

Der internationale katholisch-jüdische 
Verbindungsausschuss, Marseille (Frankreich) 
18.-20. Dezember 1972 
Im Anschluss an die Mitteilungen im FR XXII/1970 2  und XXIII/ 
1971 3  über den obengenannten Verbindungsausschuss bringen wir die 
folgende Information aus dem vom »Sekretariat zur Förderung 
christlicher Einheit« herausgegebenen »Information Service«, No. 19 
(Vatikanstadt, Januar 1973/1), S. 17. Wir geben sie in Übersetzung 
aus dem Englischen wieder': 

Der internationale katholisch-jüdische Verbindungsaus-
schuss traf sich vom 18. bis 20. Dezember 1972 in Mar-
seille. Es war dies die zweite Jahresversammlung des 
Verbindungsausschusses, der auf Grund einer Empfehlung 
einer im Dezember 1970 in Rom abgehaltenen Konferenz 
gebildet wurde. 
Die Ziele des Verbindungsausschusses sind: die Verbesse-
rung gegenseitigen Verständnisses zwischen den beiden 
religiösen Gemeinschaften, Austausch von Information 
und Zusammenarbeit auf Gebieten gemeinsamer Anliegen 
und gemeinsamer Verantwortung. 
Die Konferenz wurde geleitet von S. Exzellenz Msgr. 
Roger Etchegaray, Erzbischof von Marseille und Vor-
sitzender des Rates der Bischofskonferenzen von Europa, 
und von Prof. R. J. Zwi Werblowsky, Jerusalem, Vor-
sitzender des Jewish Council for Interreligious Contacts 
in Israel. Das Komitee diskutierte vorbereitende Papiere 
über »Religiöse Gemeinschaft, Volk und Land in der jüdi-
schen und christlichen Tradition« 4, die katholische und 
jüdische Gelehrte vorbereitet hatten. Man kam überein, 
dass diese ihre Arbeit fortsetzen und ihre fertigen Ergeb-
nisse und Empfehlungen der nächsten Sitzung des Ver-
bindungsausschusses unterbreiten sollten. 
Ein wesentlicher Teil der dreitägigen Konferenz war dem 
Austausch von Information und Meinungen, aus reli-
giöser Perspektive, gewidmet, die Anliegen beider Ge-
meinschaften angehen und die folgendes einbeziehen: 
1. Bemühungen auf Gebieten des Rechtes, des Friedens 
und der Entwicklung durch die jüdische bzw. durch die 
katholische Gemeinschaft; 
2. die Lage von Katholiken und Juden in den USSR; 
3. das Wiederaufleben von Antisemitismus in verschiede-
nen Teilen der Welt; 
4. das Problem des Terrorismus; 
5. mögliche Implikationen gewisser Formen der Evange-
lisation, besonders in den USA; 
6. religiöse Entwicklungen in Israel und 

seit 1959 in Israel als Generalvikar des lateinischen Patriarchen, der 
bis 1967 im jordanischen Teil der durch den »Eisernen Vorhang« ge-
teilten Stadt Jerusalem residierte. Msgr. Chiappero starb am 15. 7. 
1963 (vgl. FR XV/1964, S. 70 f.). - Sein Vorgänger war Msgr. An-
tonio Vergani, seit 1937 in Palästina und seit der Gründung des Staa-
tes Israel im Jahre 1948 bis zu seinem Tode am 6. 4. 1960 erster Gene-
ralvikar des lateinischen Patriarchen (vgl. FR XIII/1961, S. 54 f.). -
Der Nachfolger von Bischof Chiappero ist der von Paul VI. am 
5. 1. 1964 zum Bischof in Israel ernannte Dr. Hanna Kaldany, in 
Jerusalem geboren und seit dem 16. 7. 1963 von dem damaligen latei-
nischen Patriarchen Erzbischof Alberto Gori zu seinem Generalvikar 
für Israel ernannt (s. FR XV, S. 112). 
1  Nach Redaktionsschluss. 
2  Vgl. FR XXII/1970, S. 82. 
3  FR XXIII/1971, S. 93. 

Vgl. FR XXIII/1971, S. 94 (zu 1). 
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Jüdısch-wissenschaftliche Forschung über die (amtlıche) Generalsekretär des Sekretariats ZuUr Förderung der FEın-
Geschichtsschreibung des Christentums. heit der Christen, Rom : Protessor Cornelius Rik, Leıliter
Der Verbindungsausschuss brachte se1ne tiefe Anteilnahme des Buüros für katholisch-jüdische Beziehungen, Aas mit
20888 Ausdruck über zunehmende Erscheinungen des nt1- dem Sekretariat für die Einheit, Rom, verbunden ist;
sem1itismus 1in verschiedenen Teilen der Welt un stimmte Bernhard UDUY OP, Sekretär der bischöflichen K Om-
darin überein, veeignete Wege ZUrFr Bewältigung dieses M1SSiON für die Beziehungen mıt dem Judentum in Frank-
Problems suchen. reich, Paris.
Die Diskussionen fanden in eliner freimütigen un herz- Jüdische Mitglieder, Vertreter des Internationalen jüdi-liıchen Atmosphäre un beide Delegationen sehen schen K omuitees tür Interreligiöse Konsultationen:
S1E Als wichtigen Beıtrag für eın besseres gemelınsames Rabbi Balfour Brickner, Direktor der Interfaicth Actıvi-
Verständnis t1es, Unıi0n of American Hebrew Congregations, New
Der Verbindungsausschuss besteht AaUS$ tolgenden Ver- York:; Dr Gerhart Riegner, Generalsekretär des World
Tetie Jewish Congress, Genf;: Dr Joseph Lichten, Derater
Von Karydinal W illebrands mit Zustimmung T“o  - aps der RB’naı B’rith-Anti-Defamation League, Kom:; Rabbi
Paul! VI Pr batholische Mitglieder: Henry Sıezman, Vizepräsident des Synagogue Coun-

Msgr. Roger Etchegaray, Frzbischof VO Marseılle, cıl of America, New York: Rabbi Marc Tannen-
Vorsitzender des Rates der Bischofskontferenzen Vo baum, Direktor der Zentrale der Interreligious Aftairs
Kuropa; Msgr YANCLS Mugavero, Bischof V of the Ämerican Jewish Commiuittee, New York: Prof
Brooklyn, Vorsitzender des Sekretariats für katholisch- 7 un Werblowsky, Vorsitzender des Jewish Council In
jüdische Beziehungen in den USA Jeröme Hamer OP, srael, Jerusalem.

Das Ökumenische Institut für Höhere Theologische Studien 1ın Jerusalem
Einweihung und S y Dosion, his September 19772
Vorbemerkung der Redaktı:on des Freiburger Rundbriefs: Die kumeniıschen Kontakte ZU' Judentum un Islam S11 noch be-
Nachdem bereits VOI einem Jahr die praktısche Arbeiıiıt des Instıituts ccheiden. Das liegt der Jüngsten der rel monotheilstischen elı-
provisorisch begonnen at, tand 1 Anschluss dıe 4308 vollzogene gionen, dem Islam
Einweiıhung e1n Symposion mit dem Thema » [)as el 1n Wiährend sıch 1n den Präliminargesprächen der christlich-jüdische
Christus als Problem der Verheissung«. Hauptthema für dıe Eersien Dialog verheissungsvoll entfaltete, VL allem ın den USA, wurden die
Zzwel Jahre Ist »Mysterium Saltttis«, das Geheimnis des Heils Mohammedaner böse, als Israel ın dıe territoriale S7Zzene eintrat. Selbst
Der Vizerektor Professor DO:  s Allmen erinnerte ın se1iner Einführung eın Vertreter der orthodoxen Kırche AaUS Beirut ZUS seine aktıve
zunächst daran, A4ss Jerusalem dıe Aufforderung beinhalte, sıch in Mitarbeit zurück, ieviel mehr dıie Moslems. Ihr geist1gESs Zentrum,
diesem Institut sowohl ın die cQhrıistlıche Theologie wr1e auch 1ın das dıe El-Azar-Universi ın Kalro, öffnete ıhre Pforten ıcht Moham-
Mysterium Israels vertiefen un auch das Studium des Islam ıcht medaner Iın Pakıstan, deren Theologen ursprünglich kontaktfreudiger
AauUSSCT acht assen d 5 UssiIien dem arabischen tuck weichen. Das polıtische Streit-
y Jedioth Chadashot« schrieb 22 a7 Auft einer Y”resse- gespräch überlagerte das theologische Glaubensgespräch. Fkur die
konterenz Donnerstag (21 erkliärte Professor Payul Mınear Christen IST OS schwer, einseit1g dıe Kontakte M1 der jüdischen Seite
Vn der ale Unı1iversität, USA, 2SSs jeweils 30 bis 40 Theologen pflegen, welnln das moslemische Gegengewicht fehlt s wıird also
verschiedener christlicher Konftessionen 1er gemeinsam leben, SEU- noch eiN1gC Zeıt dauern
dieren un beten werden. ]le Dısziplinen der Theologie werden C Allerdings collten christliche T heologen erkennen, A4ass das Verhältnis
pflegt un darüber hınaus jüdische und mohammedanische Gelehrte ZU Judentum C111 anderes spezıifiısches Gewicht hat aAls das Verhältnıs

Gastvorlesungen eingeladen. Archäologische Exkursionen durch Zu Islam Christentum un Islam S11n Tochterreligionen des Juden-
24S Land sınd vorgesehen. Die Theologen kommen AUS e1f Ländern; LUINS Wenn S1€e sıch, paulinisch gesprochen, autf ıhre Wurzel besinnen,
dıie Protestanten sind me1lst VON ihren Familien begleitet. Die offi- mussen 1E Zu Lechrgut Israels zurückkehren. Es 1STt eın Under-
jellen Sprachen sind englisch, französısch Unı deutsch sStatemen(tT, der EUC Rektor des Instıituts Msgr Charles Moeller
Am Montag (25 übergibt Herr Y ekutiel Federmann dem Instıtut VON der Universität In Loewen, der auch Heiligen Officıum
das Reliet » Die DPassıon des jüdischen Volkes« VON Yrsa VO:}  > Leistner. tätıg ist, ın ce1iner Eröffnungsansprache erklärte: » Für Christen ist
Das Original wurde Papst Paul VT V OI1 Herrn Federmann ım Juni Jerusalem der Ausgangspunkt des Evangelıums des Haeiıles. Fur das
1971 überreicht Judentum und den Is!am 13ı CS auch eıne eilige Stadt.«
Fın erfreulıches Interesse V O'  3 jüdischer un israelischer Scite kommt Hier scheinen IN 17 dıe TrTeNzen des (ikumen1ısmus einer Berichtigung
auch in dem längeren Bericht V  - Schalom Ben Chorin Zzu Aus- bedürfen: Jerusalem ist diıe Heılige Stadt der Tochterreligionen.
druck, 4aUS dem Wr auch eine ım Hınblick au f die lange leicdvolle Wır muUussen 1€ Geduld miteinander haben, UNSCeCI* Perspektiven
jüdisch-christliche Vergangenheıt verständliche Ungeduld eraushören. berichtigen. Eın Antang wurde gemacht. Msgr. Moeller schloss
Wır entnehmen einige Absätze: cseine geistvolle Ansprache IM ıT dem Bekenntnis: Psalm 137, » Ver-

Wer das Gegeneinander cQhrıstlicher Kırchen in dieser Region des ‚ch deıin, Jerusalem, meine Rechte den rıft (ın dıe
Nahen UOstens kennt, der ırd die Bedeutung dıieses Unternehmens Harfe)«. Er legte dAas Treuegelöbnis ZWal nıcht hebräisch, ondern
würdigen Wwissen. Aus dem Gegeneinander gegenseltiger Verketzerung, französisch Ab, und CS wurde nur 1NS Englische un In eın panz schau-
A dem Streıit jeden Zentimeter Bodens den Heilıgen Stätten, erliches Deutsch übersetzt, aber das aÜndert nıchts Inhalt.
wurde NUu:!  3 eın Miıteinander der theologischen Forschung. Hebräisch, die Sprache des Ailten Testaments, (unabhängıg Y allen
ber bedeutet COkumene, gerade ım Lande der Bıbel, ıcht noch mehr politıschen Fragen) War überhaupt Eröffnungstag SUrCNg VOe1I-
als Ajes? Mussen die renzen der COkumene ıcht nach der Seıite des bannt
Islam andererselts hın erweıtert werden? [vgl azu die obıge Äusse- Der Begrift »Heil« wurde französisch, englısch un natürl:ch lateı-
L UNS VvVon Professor Mınear, yExecutive Committeei, wonach spiche l'llSd'l und griechisch vermittelt, aber der hebräische Urbegriff Jeschua
Beziehungen werden können un wachsen sollten.)] wurde ıcht VvVeErNoMMEN, obwohl dieses Wort, Afc Name, für christ-
Die Bibliothek des Instıtuts 1St SCın Herz, wie bei der Eröffnung ıche ren einen ver{tiraufifen Klang haben sollte
betont wurde, und diese Bıbliothek iSt e1Nne jüdische Stiftung des Arıe Es 1st schwer, den Weg der »Reconciliation«, der Wiederversöhnung
and Ida Crown Memorı1ıal Fund 1n Chicago, Illinoıis. gehen, den Msgr. Moeller Als den drıtten Aspekt des Heils ın
Es 1st sınnvoll, 24ss die Bibliorhek VO olk des Buches gespendet Verbindung IMNIT Jerusalem erwähnte. Daıiese Wiederversöhnung 111 US5

wurde, während der Bau celbst VOoO einem Yxatholischen Mäzen, dem ım christlich-jüdischen Kaum beginnen, gerade vVo Christentum her
S87jährıgen Mr. Ignatius O’Shaughnessy 405 St Paul, Mınnesota, gesehen, das bekennt, Aass der Zaun, der zwischen Juden Uun: Hhrı-
gestiftet wurde [vgl 591 LEr kostete 750 01018 Dol!lar. STenNn bestand, abgebrochen se1 un 24ass ın einem höheren Frieden eine

Einheit cstabiılısiert wurde (Epheser 2) 14 4)«Vgl X X 11/1971 7 (Alle Anmerkungen Red FR)
Vgl Oikumenikos: Symposium aAft Tantur. In »Christlan Comment«

der » Jerusalem 'OStT Magazıne«, D7 10. 1977 » Denn 1sSt Friede; hat auı den beiden (>Heiden Von

Aus »]edioth Chadashot«, 1972, desgl » Allgemeine unab- Geburt:‘ und )yGemeinde Israels<) e1ns geschaffen und die trennende
Scheidewand nıedergerissen, in seinem Fleische die Feindschaft. «hängıge jüdische Wochenzeitung « ), 11 19772
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7. jüdisch-wissenschaftliche Forschung über die (amtliche) 
Geschichtsschreibung des Christentums. 
Der Verbindungsausschuss brachte seine tiefe Anteilnahme 
zum Ausdruck über zunehmende Erscheinungen des Anti-
semitismus in verschiedenen Teilen der Welt und stimmte 
darin überein, geeignete Wege zur Bewältigung dieses 
Problems zu suchen. 
Die Diskussionen fanden in einer freimütigen und herz-
lichen Atmosphäre statt, und beide Delegationen sehen 
sie als wichtigen Beitrag für ein besseres gemeinsames 
Verständnis an. 
Der Verbindungsausschuss besteht aus folgenden Ver-
tretern: 
Von Kardinal J. Willebrands mit Zustimmung von Papst 
Paul VI. ernannte katholische Mitglieder: 
S. E. Msgr. Roger Etchegaray, Erzbischof von Marseille, 
Vorsitzender des Rates der Bischofskonferenzen von 
Europa; S. E. Msgr. Francis Mugavero, Bischof von 
Brooklyn, Vorsitzender des Sekretariats für katholisch-
jüdische Beziehungen in den USA; P. firöme Hamer OP, 

Generalsekretär des Sekretariats zur Förderung der Ein-
heit der Christen, Rom; Professor Cornelius Rijk, Leiter 
des Büros für katholisch-jüdische Beziehungen, das mit 
dem Sekretariat für die Einheit, Rom, verbunden ist; 
P. Bernhard Dupuy OP, Sekretär der bischöflichen Kom-
mission für die Beziehungen mit dem Judentum in Frank-
reich, Paris. 
Jüdische Mitglieder, Vertreter des Internationalen jüdi-
schen Komitees für Interreligiöse Konsultationen: 
Rabbi Balfour Brickner, Direktor der Interfaith Activi-
ties, Union of American Hebrew Congregations, New 
York; Dr. Gerhart Riegner, Generalsekretär des World 
Jewish Congress, Genf; Dr . Joseph Lichten, Berater 
der B'nai B'rith-Anti-Defamation League, Rom; Rabbi 
Henry Siegman, Vizepräsident des Synagogue Coun-
cil of America, New York; Rabbi Marc Tannen-
baum, Direktor der Zentrale der Interreligious Affairs 
of the American Jewish Committee, New York; Prof. 
Zwi Werblowsky, Vorsitzender des Jewish Council in 
Israel, Jerusalem. 

5 Das Ökumenische Institut für Höhere Theologische Studien in Jerusalem' 
Einweihung und Symposion, 24. bis 27. September 1972 
Vorbemerkung der Redaktion des Freiburger Rundbriefs: 
Nachdem bereits vor einem Jahr die praktische Arbeit des Instituts 
provisorisch begonnen hat, fand im Anschluss an die nun vollzogene 
Einweihung ein Symposion statt mit dem Thema: »Das Heil in 
Christus als Problem der Verheissung«. Hauptthema für die ersten 
zwei Jahre ist »Mysterium Salutis«, das Geheimnis des Heils. 
Der Vizerektor Professor von Allmen erinnerte in seiner Einführung 
zunächst daran, dass Jerusalem die Aufforderung beinhalte, sich in 
diesem Institut sowohl in die christliche Theologie wie auch in das 
Mysterium Israels zu vertiefen und auch das Studium des Islam nicht 
ausser acht zu lassen 2 . 

Vedioth Chadashot< schrieb am 22. 9. 1972: »... Auf einer Presse-
konferenz am Donnerstag (21. 9. 1972) erklärte Professor Paul Minear 
von der Yale Universität, USA, dass jeweils 30 bis 40 Theologen 
verschiedener christlicher Konfessionen hier gemeinsam leben, stu-
dieren und beten werden. Alle Disziplinen der Theologie werden ge-
pflegt und darüber hinaus jüdische und mohammedanische Gelehrte 
zu Gastvorlesungen eingeladen. Archäologische Exkursionen durch 
das Land sind vorgesehen. Die Theologen kommen aus elf Ländern; 
die Protestanten sind meist von ihren Familien begleitet. Die offi-
ziellen Sprachen sind englisch, französisch und deutsch ...« 
Am Montag (25. 9.) übergibt Herr Yekutiel Federmann dem Institut 
das Relief »Die Passion des jüdischen Volkes« von Yrsa von Leistner. 
Das Original wurde Papst Paul VI. von Herrn Federmann im Juni 
1971 überreicht. 
Ein erfreuliches Interesse von jüdischer und israelischer Seite kommt 
auch in dem längeren Bericht von Schalom Ben Chorin zum Aus-
druck, aus dem wir auch eine im Hinblick auf die lange leidvolle 
jüdisch-christliche Vergangenheit verständliche Ungeduld heraushören. 
Wir entnehmen einige Absätze: 3  
»... Wer das Gegeneinander christlicher Kirchen in dieser Region des 
Nahen Ostens kennt, der wird die Bedeutung dieses Unternehmens zu 
würdigen wissen. Aus dem Gegeneinander gegenseitiger Verketzerung, 
aus dem Streit um jeden Zentimeter Bodens an den Heiligen Stätten, 
wurde nun ein Miteinander der theologischen Forschung. 
Aber bedeutet Ökumene, gerade im Lande der Bibel, nicht noch mehr 
als dies? Müssen die Grenzen der Ökumene nicht nach der Seite des 
Islam andererseits hin erweitert werden? [vgl. dazu die obige Ausse-
rung von Professor Minear, >Executive Committee<, wonach solche 
Beziehungen erwartet werden können und wachsen sollten.] 
Die Bibliothek des Instituts ist sein Herz, wie bei der Eröffnung 
betont wurde, und diese Bibliothek ist eine jüdische Stiftung des Arie 
and Ida Crown Memorial Fund in Chicago, Illinois. 
Es ist sinnvoll, dass die Bibliothek vom Volk des Buches gespendet 
wurde, während der Bau selbst von einem katholischen Mäzen, dem 
87jährigen Mr. Ignatius A. O'Shaughnessy aus St. Paul, Minnesota, 
gestiftet wurde [vgl. u. S. 59]. Er kostete 1 750 000 Dollar. 

1  Vgl. FR XXII/1971 87 f. (Alle Anmerkungen d. Red. d. FR). 
2 vgl. Oikumenikos: Symposium at Tantur. In: »Christian Comment« 
der » Jerusalem Post Magazine«, 27. 10. 1972. 
3  Aus: » Jedioth Chadashot«, 6. 10. 1972, desgl.: »Allgemeine unab-
hängige jüdische Wochenzeitung« (XXVII/45), 10. 11. 1972. 

Die ökumenischen Kontakte zum Judentum und Islam sind noch be-
scheiden. Das liegt an der jüngsten der drei monotheistischen Reli-
gionen, dem Islam. 
Während sich in den Präliminargesprächen der christlich-jüdische 
Dialog verheissungsvoll entfaltete, vor allem in den USA, wurden die 
Mohammedaner böse, als Israel in die territoriale Szene eintrat. Selbst 
ein Vertreter der orthodoxen Kirche aus Beirut zog seine aktive 
Mitarbeit zurück, wieviel mehr die Moslems. Ihr geistiges Zentrum, 
die El-Azar-Universität in Kairo, öffnete ihre Pforten nicht. Moham-
medaner in Pakistan, deren Theologen ursprünglich kontaktfreudiger 
waren, mussten dem arabischen Druck weichen. Das politische Streit-
gespräch überlagerte das theologische Glaubensgespräch. Für die 
Christen ist es schwer, einseitig die Kontakte mit der jüdischen Seite 
zu pflegen, wenn das moslemische Gegengewicht fehlt. Es wird also 
noch einige Zeit dauern ... 
Allerdings sollten christliche Theologen erkennen, dass das Verhältnis 
zum Judentum ein anderes spezifisches Gewicht hat als das Verhältnis 
zum Islam. Christentum und Islam sind Tochterreligionen des Juden-
tums. Wenn sie sich, paulinisch gesprochen, auf ihre Wurzel besinnen, 
müssen sie zum Lehrgut Israels zurückkehren. Es ist ein Under-
statement, wenn der neue Rektor des Instituts Msgr. Charles Moeller 
von der Universität in Loewen, der auch am Heiligen Officium 
tätig ist, in seiner Eröffnungsansprache erklärte: »Für Christen ist 
Jerusalem der Ausgangspunkt des Evangeliums des Heiles. Für das 
Judentum und den Islam ist es auch eine heilige Stadt.« 
Hier scheinen mir die Grenzen des Okumenismus einer Berichtigung 
zu bedürfen: Jerusalem ist die Heilige Stadt der Tochterreligionen. 
Wir müssen viel Geduld miteinander haben, um unsere Perspektiven 
zu berichtigen. Ein Anfang wurde gemacht. Msgr. Moeller schloss 
seine geistvolle Ansprache mit dem Bekenntnis: Psalm 137, 5: »Ver-
gesse ich dein, Jerusalem, so vergesse meine Rechte den Griff (in die 
Harfe)«. Er legte das Treuegelöbnis zwar nicht hebräisch, sondern 
französisch ab, und es wurde nur ins Englische und in ein ganz schau-
erliches Deutsch übersetzt, aber das ändert nichts am Inhalt. 
Hebräisch, die Sprache des Alten Testaments, (unabhängig von allen 
politischen Fragen) war überhaupt am Eröffnungstag streng ver-
bannt... 
Der Begriff »Heil« wurde französisch, englisch und natürlich latei-
nisch und griechisch vermittelt, aber der hebräische Urbegriff Jeschua 
wurde nicht vernommen, obwohl dieses Wort, als Name, für christ-
liche Ohren einen vertrauten Klang haben sollte ... 
Es ist schwer, den Weg der »Reconciliation«, der Wiederversöhnung 
zu gehen, den Msgr. Moeller als den dritten Aspekt des Heils in 
Verbindung mit Jerusalem erwähnte. Diese Wiederversöhnung muss 
im christlich-jüdischen Raum beginnen, gerade vom Christentum her 
gesehen, das bekennt, dass der Zaun, der zwischen Juden und Chri-
sten bestand, abgebrochen sei und dass in einem höheren Frieden eine 
Einheit stabilisiert wurde (Epheser 2, 14 4).« 

4  »Denn er ist unser Friede; er hat aus den beiden (>Heiden von 
Geburt< und >Gemeinde Israels<) eins geschaffen und die trennende 
Scheidewand niedergerissen, in seinem Fleische die Feindschaft.« 
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